
ES SIND nur  e ine Hand vol l  Bürger ,  d ie s ich donnerstags am Platz der
Luftbrücke im Cafe Romi treffen, das sich nicht so recht entschließen
kann,  ob es e in Cafö oder v ie l le icht  doch e in Restaurant  mi t  Speisekar-
ie  und Bler  se in möchte.  Die wenigen Bürger  a l lerd ings s ind auch fünf
Monate,  nachdem gegenüber auf  dem Flughafen d ie L ichter  ausge-
dreht  wurden,  noch fest  entschlossen.  Sie haben rote Fr iedhofs l ichter
vor  dem Adlerkopf  aufgeste l l t ,  der  am Eingang zum Flughafen wachen
sol l ,  und lehnen e in Bi ld  von Lea Rosh an den ste inernen Wächter  und
darunter  e inen Zei tungsart ike l  zur  Schl ießung des Flughafens,  ln  dem
sie das rAbfe iern< am 31.0ktober a ls  Geschmacklos igkei t  bezeichnet .

Die Bürger  hal ten rMahnwacherr  am Flughafen,  zünden Kerzen an
und sammeln Unterschr i f ten.  lhr  Wunsch:Tempelhof  so l l  zum Wel tkul -
turerbe erk lär t  und geschützt  werden.  Verdient  hät ten es sowohl  der
Bau des g igant ischen Flughafengebäudes,  das noch aus dem Wel t raum
iu sehen und b is  heute das zwei tgrößte zusammenhängende Gebäude
der Wel t  is t ,  a ls  auch d ie Landschaf t  des e inst igen Tempelhofer  Feldes,
des späteren Exerz ierp latzes der  Kaiser l ichen Truppen und zuletzt  e ines
der ersten deutschen Verkehrsflughäfen.

Natür l ich aber s teht  h inter  den h is tor ischen Begründungen und
Recht fer t igungen der  Bürger in i t ia t ive vor  a l lem die Angst ,  d ie große
Flugwiese und d ie angrenzenden Schrebergär ten,  Spie lp lätze,  Sport -
p lätze,  k le inen Parkanlagen und letz ten natür l ichen Wiesenf lecken im
Stadtkern könnten bebaut  und verunsta l tet  werden.  Die Sorge der  Bür-
ger  is t  berecht igt .  Wer d ie ersten Entwürfe und Anregungen sah,  d ie
von 80 Archl tekten in  den noch runverbindl ichen ldeenwettbewerbr t
e ingebracht  wurden,  de m war k lar ,  dass der  F lughafen t rotz  F luglärms
und Abgaswolken e ine 0ase in der  Stadt  war,  d ie akut  bedroht  is t .

Zwar l ießen d ie Archi tekten d ie Grünf läche im Zentrum des Flug-
hafengeländes b is lang unberühr t ,  da d ie Planung des Parks erst  später
er fo lgen sol l ,  doch wird deut l ich,  dass der  Senat  e jne Schl ießung der
grünen Lücken zwischen Tempelhof ,  Neuköl ln  und Kreuzberg p lant .
lVan spr icht  von der  rAnbindung des zukünf t igen Parksr  an d ie Bezi rke,
r insbesondere an den Bergmannl<iezrr ,  meint  damit  aber  n icht  Ver-
kehrsanbindungen oder Wanderwege,  sondern von Häusern gesäumte
Straßenzüge.  Insgesamt is t  von fünf  neuen Wohnquart ieren d ie Rede,
d ie in  den letz ten Refugien der  Natur  um den Flughafen herum entste-
hen sol len.  Dabei  schreckt  der  e ine oder andere Baumeister  in  seiner

Arbei tswut  weder vor  bestehenden Sportanlagen jensei ts  des Colum
biadamms oder auf  der  Neuköl lner  Sei te,  noch vor  Schrebergär ten zu
rück.  Sogar an den Ecken der  Hasenheide knabbern d ie Reißbret tv is io
näre.  Unabhängig davon,  wie hoch,  wie d icht ,  wie hässl ich oder wi

schön d ie Ideen der  Planer  aussehen:  Sie a l le  fo lgen der  Vorgabe de

Senats,  d ie brachl iegenden Grenzen des Drei länderecks zu bebauer
Betonschneisen ins Grün zu schlagen und d ie Bezi rke opt isch zusam
menwachsen zu lassen.

Wie wenig der  Senat  von d iesen Plänen abweichen möchte,  unr
wie wenig Interesse er  an e iner  öf fent l ichen Diskussion hat ,  wurd

Ende Januar deut l ich,  a ls  d ie ersten Entwürfe der  Bevölkerung vorge

ste l l t  wurden.  Für  insgesamt dre i  Tage h ingen in der  Eingangshal le  de
Flughafens 12 der  80 e ingereichten Entwürfe für  d ie Öf fent l ichkei t  au
-  e in Zei t raum, der  angesichts der  Bedeutung der  le tz ten großen Frei
f läche der  Viermi l l ionenstadt  Ber l in  e ine l ronie is t .  Dass der  dre i tägig,

Besicht igungstermin kein Wochenende e in:chloss und d ie arbei tend
Bevölkerung somit  größtente i ls  ausschloss,  da d ie Türen um 1B Uh
Daus K0stengründena wieder versperr t  werden mussten,  is t  ebensl
denkwürdig wie d ie Tatsache,  dass der  Senat  es versäumte,  d ie Entwür
fe auf  se iner  aktuel len Homepage zum Flughafen zu veröf fent l ichen.

Dass das Interesse an der  Bürgermeinung n icht  so groß is t ,  wie de

Senat  es in  der  Diskussion um Tempelhof  s tets  beteuert  hat te,  ze ig

auch d ie Tatsache,  dass für  d ie Diskussionsveransta l tung im Flughafen
gebäude kaum geworben wurde.  Als  dennoch etwa 400 Menschen er

schienen,  zeigten s ich d ie Podiumsgäste überrascht :  nSo vol l  war  Tem
pelhof  ja  sei t  Jahren n icht  mehr ln Das Interesse war groß.  Kein,
Zeichnung,  vor  der  n icht  k le ine Grüppchen d iskut ier ten,  ke in Entwur l
der  n icht  Erstaunen oder gar  Entsetzen ausgelöst  hät te.  Den meistet
Besuchern wurde erst  je tz t  k lar ,  welches Ausmaß die geplanten Verän

derungen hat ten,  und dass es um wei t  mehr g ing a ls  nur  um das Flug

hafengelä nde.
rMeine Damen und Herren:Dies is t  noch n icht  der  le tz te Aufruf l r

witzelte der Moderator und schickte zunächst die Senatsbaudirektorir
ins Rennen,  d ie la l le  Anwohner und v ie l le icht  auch künf t igen Anwoh
ner herz l ich< begrüßte.  Regula Lüscher is t  e in geschickter  Schachzuc
Mit  ihrem jugendl ichen Kurzhaar-  und Kurzrockschni t t ,  vor  a l lem abe
mit  dem harmlos-charmanten Schweizer  Dia lekt  ver le i te t  s ie se lbst  ge

standene Kreuzberger  Schnauzen dazu,  ke ine a l l  zu rüden verbalen At

tacken zu re i ten.  Die Senatsbaudirektor in verkörper t  d ie neue,  smart ,
Generat ion der  Pol i t iker ,  d ie weniger  mi t  p lumpen,  par te ipol i t isch ge

rEn twu r f  Nummer  1239 r .  D ie  so  genann te  I nse l l ösung :

S ied lungen  im  Wa ld .

Das Ende der
r T a  I l  n  . r a  . l  o t

I e7npet noler r,rel nelt
Drei Tage waren die Entwürfe zur Umgestaltung des

Te m p elhofe r F lu gh afe n s d e r Öffe n t I i ch ke i t z u g ö nglich. Zu e i
Stunden üurde mit den Bürgern tlarüber diskti iert.

Un den Schein uon Demokratie zu wahren.

v o n  M i c h a e l  U n f r i e d
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wird verschwinden: Die ldylle am Tempelhofer Feld

.bten Argumenten,  sondern mi t  weib l icher  L is t  und Dip lomat ie ihren
eg geht .  S ie wusste,  dass s ie den ve rsammelten Kreuzbergern schmei-
e ln würde,  a ls  s ie sagte,  dass s ie s ich für  d iesen Abend e igens e inen
: inen Regenschirm eingepackt  habe.  Um sich der  faulen Eier  zu er-
rh re n.

r lch nehme das aber t rotzdem gle ich e inmal  vorweg:  Tempelhof
rd kein Rot l ichtv ier te l  werden,  wie das in  der  Presse zu lesen war l
rs  is t  absoluter  Ouatsch !n Damit  hat te s ie e inem Tei l  der  Anwesenden
: ich e inmal  den Wind aus den Segeln genommen. Als s ie dann noch
rmal  erk lär te,  dass d ie veröf fent l ichten Pläne ledig l ich d ie Entwürfe
les ldeenwettbewerbs seien und n icht  real is ier t  würden,  b l ieben wei-
'en 100 Anwesenden d ie Worte weg.  Und a ls  s ie dann auch noch
rzufügte,  dass es darum ginge,  das Kal t lu f t reservoi r  von Tempelhof
erhal ten,  e ine d ichte Bebauung zu vermeiden und r rTempelhof  für  d ie
völkerung zu öf fnent ,  wurde es tatsächl ich st i l l .

In  a l ler  Ruhe ste l l te  d ie Senator in anschl ießend Vorzüge und Nach-
le der  12 Entwürfe dar ,  sprach von der  mögl ichen Umgesta l tung des
l ize iquar t iers in  e in Wohnvier te l ,  von e iner  Internat ionalen Bauaus-
: l lung in  der  L i l ienthalst raße,  vom rExper iment ier fe ldr  oder  von der
r tarken Stadt  in  der  Stadtr ;  von lVuseen,  von Chinatown,  vom Ver-
ügungspark,  vom Volkspar l<,  vom Campus und v ie len anderen Vis i -
en der  Stadtp laner ,  denen es n icht  an Professional i tä t ,  aber  auch
:ht  an Unterhal tungscharakter  mangel te.  Schl ießl ich sol l  in  Tempel-
f  r retwas Besonderes geschaf fen(  und d ie ' )Stadt  n icht  e infach wei-
.gestricl<t< werden.

Besonders bemerkenswert  schien der  Schweizer in d ie nso genannte
,e i lösungt ,  e in Entwur l  der  e igent l ich der  Vorgabe e iner  lAnbindung<
s Gebietes widersprach und deshalb hat te ausgeschlossen werden
len.  Man habe s ich dennoch dazu entschlossen,  d iese Lösung zu
isent ieren,  da der  Entwurf  mehrerer  k le iner  Wohninseln inmi t ten e i -
r  Wald-  und Wiesenlandschaf t  besonders re izvol l  gewesen sei .  Mi t
en k le inen Ansammlungen von Häusern in  e inem bewaldeten Gürte l
td  um eine große L ichtung im Zentrum erweckt  er  den Eindruck e iner
landschaf t  mi t  versteckten Siedlungen.  Die r lnsel lösung< würde am
esten der  Vis ion von der  großen Grünf läche für  d ie Bürger  entspre-
:n, an die der Togesspiegel noch im Dezember so fest glaubte: rPlatz
n Fußbal l  sp ie len,  zum In l ineskaten,  Joggen und Fahrradfahren.  Wer
l, kann dort auch einfach nur picknickenr, hatte der Togesspiegel
t räumt.
Doch längst  wi rd in  den Reden der  Senatsbaudirektor in rNatur  zur

Sie darf  b le iben:  Die strahlende Kuqel  der Radarstat ion

bebauten Strukturn,  immer wieder spr icht  d ie Schweizer in von den
rZwischennutzungsstufent ,  von e iner  Dschr i t tweisen Entwick lungr  und
von rkurzf r is t igen Planungent .  Unerwähnt  b le iben d ie langfr is t igen
Zie lsetzungen.  Skaterbahnen und Parkanlagen,  so wird a l lmähl ich zwi-
schen den Worten deut l ich,  s ind n ichts a ls  temporäre Lücke nfü l ler .
Danach fo lgt ,  je  nach Bedarf  und Kaufpre is lage,  e ine schr i t tweise Be-
bauung und Pr ivat is ierung des Geländes.

Doch es f l iegt  ke in e inz iges Ei  gegen den Knirps der  Direktor in.  Kein
noch so k le in lauter  Zwischenruf  s tör t  ihre lange Rede.  Selbst  d ie vor-
laute Riege der  Archi tekten,  d ie im Publ ikum vermutet ,  jedoch zur  Zu-
rückhal tung ermahnt  worden war,  damit  d ie Anonymität  des Wettbe-
werbste i lnehmer gewahrt  b l iebe,  lauschte andächt ig.  Und a ls  Thies
Schröder,  der  Moderator ,  dann das Mikrophon an d ie Bevölkerung wei-
terre ichte,  h ie l t  s ich auch der  bürger l iche Widerstand wei tgehend an
die Et iket te und hob so brav d ie F inger  wie Schüler  in  der  ersten Reihe.
Und es war auch e in Lehrer ,  e in gewisser  Herr  Maier ,  der  a ls  erster  das
Wort  ergre i fen dur f te und festste l l te :  nBer l in  braucht  ke ine neuen
Wohnungen!  Es steht  genügend leer ,  und es g ibt  genügend Bauruinen.
Warum bebauen,  was grün b le iben kann.n Auch der  nächste Redner
plädier te für  d ie Brache:  Ber l in  is t  e ine tour is t isch at t rakt ive Kul tur-
s tadt ,  ke in Wohnsi lo .  rSo läuf t  es immer:  F läche f re i ,  a lso bebauen!n

Es waren Lehrer ,  es waren Tempelhofer  Schrebergär tner  und An-
wohner der  L i l ienthalst raße,  es waren Enthusiasten und Histor iker ,
Rentner  und Studenten,  sogar e in ehemal iger  Senatsmitarbei ter  mel-
dete s ich zu Wort .  Kr i t isch.  Bis  auf  den Vert reter  e iner  Solar f i rma.  der
das Gelände mi t  Kol lektoren zupf lastern,  und e inen Herren,  der  den
Flughafen wieder in  Betr ieb nehmen wol l te ,  waren s ich a l le ,  d ie das
Mikrophon ergr i f fen,  e in ig.  Al le  s te l l ten d ie e inz ig wicht ige Frage:Wa-
rum bebauen? nJede bedeutende Metropole d ieser  Wel t  wäre heutzu-
tage f roh,  wenn s ie e ine solche Grünf läche in ihrer  Mi t te  zurVerfügung
hät te !  t

Die Baudirektor in antwortete aufv ie le der  Fragen gut  und ausführ-
l ich.  Auf  d iese Frage aber antwortete s ie n icht .  ln  d iesem Moment
spürte man dann doch durch a l len weib l ichen Charme hindurch d ie
har tnäckige Verschwiegenhei t  enger Täler  in  der  Alpenlandschaf t  jen-

sei ts  der  deutschen Grenze.  Denn natür l ich s ind das d ie Gretchenfra-
gen:  Warum bauen? Wer wi l l  das? Wem nützt  das? Warum nicht  doch
das Versprechen wahr machen,  das der  Bürgermeister  immer wieder
gegeben hat te:  Der Zaun kommt weg? Das Gegente i l  is t  geschehen,  der
Zaun wurde noch verstärkt .  rWir  müssen uns schützen und oeqen a l les
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gewappnet  sein( ,  begründete der
Geschäf ts führer  Sven Lemiss von
de r  Be r l i ne r  lmmob i l i enmanage-
ment  GmbH die Aufrüstung.

Das  lmmob i l i enmanagemen t
der  Stadt  f re i l ich schützt  ke ine
Parkanlage.  Es schützt  lmmobl l i -
en.  Prof i tables Bauland.  Bauland,
das noch hef t ig  umkämpft  is t ,  und
das der  Stadt  noch längst  n icht
gehört .  Schon während der  Toges-
spiegel  noch vom Fußbal lsp ie len
träumte, veröffentl ichte die Berli-
ner Zeitung Fakten: Berlin hat zu-
gesagt ,  d ie noch verb le ibenden

83oio der  Gebäude und 530/o der  F lughafenf läche vom Bund zu kaufen.
Doch der  Bund nannte of fensicht l ich erst  nach der  vol lzogenen Schl ie-
ßung und a l len Stre i tere ien seinen Preis :40 Mi l l ionen EurolAußerdem
ver langt  er ,  über  zehn Jahre an der  rWertste igerung der  lmmobi l ien
bete i l ig t  zu werde n.

Damit  hat te man of fensicht l ich n icht  gerechnet .  Hinzu kommt,
dass Ber l in  d ie laufenden Betr iebskosten for tan a l le ine t ragen muss.
Diese rmassive f inanzie l le  Belastunga verstärkt  den Druck auf  den
geld losen 5enat ,  mögl ichst  bald Kapi ta l  aus dem Boden zu schlagen.
rDas is t  d ie 0ui t tung für  d ie unverantwort l iche Schl ießungspol i t ik  des
Senats<,  spot tet  deshalb der  FDP-Abgeordnete Chr is toph Meyer.  Und
der Frakt ionschef  der  FDP wir f t  der  SPD sogar e ine nbewusste Täu-
schung der  Bürgenr vor  und rechnet  aus,  dass d ie Kosten für  den ge-
schlossenen Flughafen wesent l ich höher ausfa l len weroen ats veran-
schlagt .  Während ihrer  p lakat iven Ant i -Tempelhof-Kampagne führ te
die 5PD 5,8 Mi l l ionen Euro jähr l icher  Steuergelder  an,  d ie zum Erhal t
des Flughafens nöt ig  seien und den Steuerzahler  belasten würden.
Nach Angaben des BIM-Chefs Sven Lemiss aber dür f te das Def iz i t  in
d iesem Jahr gut  14 Mi l l ionen Euro betragen.  Seine Prognose für  2011
l iegt  sogar bei  16,5 | \ / i l l ionen.

Um diese gerade aufp latzende Lücke im Ber l iner  Haushal t  zu
schl ießen,  is t  e in Park in  der  Mi t te  zwischen Neuköl ln ,  Tempelhof  und
Kreuzberg gänzl ich ungeeignet .  E in Park br ingt  ke in Geld in  d ie Kassen,
e in Park kostet  nur .  Also wird gebaut  werden.  So wie im Viktor iaquar-
t ier  am Kreuzberg:  Bui ld ing on demand.  Wenn s ich genügend Interes-
senten gefunden haben,  wi rd das Gelände Stück für  Stück erschlossen
und Stück für  Stück bebaut .  Die Fi le ts tückchen am Rand des k le inen
Parks,  der  in  der  Mi t te  der  neuen Wohnlandschaf t  im Drei ländereck
l iegen wird,  werden d ie höchsten Preise erz ie len.

Und längerf r is t ig ,  nach den v ie lz i t ier ten Zwischennutzungen der
Skateboardfahrer  und Model l f lugzeugbauer,  im Jahr  2020 oder 2030
vie l le icht ,  wi rd d ie Wowerei tsche Lücke im Ber l iner  Haushal t  dann end-
l lch geschlossen sein.  Dann werden d ie Townhouses und Vi l lenvier te l
womögl ich schon z ieml ich nahe an den Rand der  a l ten Landebahn he-
rangewachsen sein.  Nur d ie Gebäude des a l ten Flughafens werden wo-
mögl ich b le iben.  Und h ier  und da e in 5tück vom hohen Zaun,  der  e inst
e inmal  den Flughafen e inschloss und nun d ie modernen Eigenheime
der lv ie l le icht  zukünf t igen Anwohnenr e inf r ieden wird,  d ie von der
Baudirektor in am 19.  Januar 2009 schon e inmal  herz l ich mi tbeqrüßt
wurden.  r

Die Propa gan dabroschüre
Kreuzbe rgs  Bü rge rme is te r  zum rEnde  de r  Tempe lho fe r

F re ihe i t< ,  K reuzbe rge r  Ch ron i k  N r .  105

5eh r geehrte Redo ktion,

ich hoffe, dass der Artikel in der Kreuzberger Chronik zu den Vorgängen
rund um den Flughafen Tempelhof  noch rechtzei t ig  erschien,  um die
Anwohner/ innen unseres Bezi rks auf  d ie ungewöhnl ichen Potent ia le
des Tempelhofer  Feldes aufmerksam zu machen.  Aber auch wach zu
rüt te ln,  wei l  d iese Potent ia le für  e in lWiesenmeer( ,  das Umwel t ,  Natur
und Erholung verb indet ,  gefährdet  s ind.

Die Senatsverwal tung für  Stadtentwick lung schreibt  in  ihrer  Pro-
pagandabroschüre für die angepeilte I nternotionol e G ortenbouq usstel-
lung 2017:  1386 Hektar  Fre i raum mit ten in  der  Ci ty  -  Kennen Sie e ine
Wel ts tadt ,  in  der  den Stadtp lanern in  unmit te lbarer  Nähe zum Zentrum
mehr a ls  dre i  Mi l l ionen Ouadratmeter  zur  Ver fügung stehen?a Das
kl ingt  n icht  nur  wie e ine Drohung,  inzwischen wird damit  auch Ernst
gemacht .  Die zukünf t ige lPark landschaf t  Tempelhof t r ,  a ls  öf fent l iche
Grünf läche,  is t  zwischenzei t l ich um fast  d ie Häl f te  auf  220 Hektar  ge-
schrumpft ,  d ie Anzahl  der  neuen Baugebiete hat  zugenommen. Insbe-
sondere das ursprüngl ich n icht  vorgesehene rColumbiaquart iern,  be-
nachbart  zu Kreuzbe rg,  wi rd wie e in Korken im Flaschenhals zwischen
dem Kal t lu f tgebiet  Tempelhofer  Feld und den angrenzenden Kreuzber-
ger Stadtgebieten bis zum Südstern wirken. Die Luftströme Richtunq
Norden werden damit  ef fekt iv  unterbrochen.

Das rColumbiaquart iern is t  aus ökologischer Sicht  so überf lüss ig
wie e in Kropf .  Aber auch aus städtebaul icher  Sicht  g ibt  es keinen
Zwang,  gerade dor t  e in Baugebiet  auszuweisen.  Ber l in  is t  auf  Jahr-
zehnte mi t  erschlossenen Baugebieten bester  Oual i tä t  gut  versorgt .
Und landschaf tsplaner isch is t  es beinahe zwingend,  e ine ngrüne Brü-
cken zwischen Hasenheide und Temoe lhofer  Feld zu b i lden.

Der gegenwärt ig  so hekt isch durchgeführ te r ldeenwettbewerb< zu
diesem Baufe ld zeigt ,  dass d ie Planerphantasien schon wei t  über  das
Tempelhofer  Feld h inausgehen.  Der größte Tei l  der  e ingereichten Ar-
bei ten überplant  zugle ich d ie Fre i -  und Sport f lächen ent lang der  Gol-
ßener-  und Zül l ichauer Straße a ls  Baugebiet .  Die Entwürfe dokumen-
t ieren aber ebenso,  dass es vernünf t ig  wäre,  d ie Natur  erst  e inmal
Natur  se in zu lassen und auf  kreat ivere Zei ten zu warten.

Die öf fent l iche Hand aber,  a ls  Eigentümer in des Tempelhofer  Feldes,
is t  gerade dabei ,  ihre h is tor ische Chance zu verspie len,  das Areal  zu
einem einz igar t igen innerstädt ischen Erholungsgebiet  mi t  ökologischer
Bedeutung für  das Stadtk l ima zu entwickeln.  Um Ber l in  davon abzu-
br ingen,  braucht  es mehr an widerborst iger  Einmischung der  Bürger .
Die b isher igen Bete i l igungsangebote der  Senatsverwal tung re ichen
dafür  n icht  aus.  r

Mit freundlichen Grüßen, Dr. Fronz Schulz
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